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Die Eisbären melden für die Oberliga
kostet Kraft und Substanz,
das müssen die jungen Leute
neben ihrer beruflichen Tä-
tigkeit erst einmal verkraf-
ten“, betont der Coach. In die
personellen Planungen ist er
fest mit eingebunden. „Ich
war schon bei den ersten Ge-
sprächen dabei. Alles muss fi-
nanziell in unseren Rahmen
passen. Einige Leute, die mit
ihren Beratern zum Gespräch
erscheinen, haben da teilwei-
se utopische Vorstellungen“,
sagt Hoja.

Der setzt auch in der kom-
menden Saison auf die Fans.
„Dass wir trotz der verkorks-
ten Regionalliga-Saison den
Besucherschnitt weiter stei-
gern konnten, spricht doch
für unsere Anhänger“, sagt
der Coach, und: „In der Ober-
liga benötigen wir aber eine
noch größere Fanbase.“

Wann die Oberliga und vor
allem, unter welchen Rah-
menbedingungen diese ange-
sichts von Covid-19 starten
kann, steht derzeit in den
Sternen. Koch verdeutlichte
allerdings erneut, dass eine
Saison ohne Zuschauer für
die Eisbären nicht realisier-
bar sei. „Das könnten wir
nicht einmal in der Landesli-
ga schaffen“, so der Manager.

Der hofft angesichts der zu-
letzt positiven Pandemie-Ent-
wicklung, dass im September
vielleicht wieder Spiele mit
bis zu 1000 Zuschauern mög-
lich sein werden. „Das ist ein
Rahmen, der für uns passen
würde“, meint Koch, der jetzt
die Gespräche mit den Spie-
lern und möglichen Neuver-
pflichtungen intensivieren
will.

Angesichts der neuen He-
rausforderungen werden das
keine leichten Wochen für
den Eisbären-Manager.

den der Sprung in die Oberli-
ga aus sportlicher Sicht viel-
leicht ein Jahr zu früh
kommt, der ihn angesichts
der derzeitigen Umstände
aber auf jeden Fall für richtig
hält. „Wir reden schon seit
drei Jahren über dieses The-
ma. Jetzt muss dieser Schritt
einfach kommen, damit sich
der Verein sportlich weiter-
entwickeln kann“, meint der
Coach, der bereits vor eini-
gen Wochen die feste Zusage
gegeben hatte, auch ein fünf-
tes Jahr in Werries verant-
wortlich an der Bande zu ste-
hen. Für Hoja geht es nun zu-
nächst einmal darum, die ei-
genen Spieler zu überzeugen.
„Schon das wird nicht leicht
werden“, sagt der frühere
Bundesligaakteur. „In der
Oberliga werden wir in je-
dem Spiel bis an die Leis-
tungsgrenze gehen müssen.
Hinzu kommen die zahlrei-
chen Auswärtsspiele am Frei-
tag- oder Sonntagabend mit
der späten Rückkehr. Das

fernt. Wir können nur auf
Leute setzen, die neben dem
Eishockey noch einer berufli-
chen Tätigkeit nachgehen“,
beteuert Koch.

Der hofft aber darauf, dass
eine Liga mit 13 Vereinen, die
einen ordentlichen und inte-
ressanten Spielbetrieb er-
möglichen, auch für die
Sponsoren weitaus interes-
santer sein wird als die Regio-
nalliga, in der man Woche
für Woche die Fans mit den
gleichen Kontrahenten lang-
weilte. Dass die Mannschaft
in den kommenden Wochen
verstärkt werden muss, liegt
auf der Hand. Dass dies nicht
einfach werden wird, ist den
Verantwortlichen bewusst.
Während andere Klubs mit
Netto-Zahlungen locken,
können die Hammer mögli-
chen Interessenten nur be-
ruflich weiterhelfen.

„Was die Spielerverpflich-
tungen angeht, werden wir
Geduld haben müssen“,
meint Trainer Ralf Hoja, für

einmalige Bürgschaft in Hö-
he von 10 000 Euro als Sicher-
heit hinterlegen. „Wir haben
unsere Absicht erklärt. Jetzt
liegt es allein am DEB, ob wir
in der kommenden Saison in
der Oberliga Nord spielen
dürfen oder nicht“, sagt Jan
Koch.

Zudem werden der Herfor-
der EV und die EG Diez-Lim-
burg mit den Hammern aus
der Regionalliga West in die
höhere Klasse wechseln. Da-
gegen ziehen sich die Duis-
burger Füchse und die Moski-
tos aus Essen aus finanziellen
Gründen aus der Oberliga zu-
rück. Somit wird es, so Koch,
vermutlich eine Nord-Staffel
mit 13 Vereinen geben.

Nicht nur sportlich, son-
dern auch in wirtschaftlicher
Hinsicht wird die Oberliga
für die Eisbären zur großen
Herausforderung. Wie Koch
bestätigt, beschäftigen die
Spitzenvereine der Klasse fast
ausschließlich Profis. „Davon
sind wir natürlich weit ent-

ständen nicht mehr überle-
ben können. Wir müssen
auch an den Hallenbetreiber,
die Hammer Eis eG, denken,
die einfach regelmäßige Ver-
anstaltungen benötigt, um
den Eishockey-Standort
Hamm überhaupt erhalten
zu können“, erklärt der Ma-
nager. Deswegen hatte Koch,
nachdem es sich abzeichne-
te, dass es keine weiteren In-
teressenten für die Regional-
liga geben würde, zuletzt
auch an einer Videokonfe-
renz mit dem DEB, dem Lan-
desverband und interessier-
ten Oberliga-Vereinen teilge-
nommen.

Dabei wurde deutlich, dass
der Deutsche Eishockey-Bund
die Eisbären sehr gerne in der
Oberliga Nord aufnehmen
würde. Der Landesverband
NRW wird, so Koch, dafür
auch die Freigabe erteilen.
Die Hammer nehmen jetzt
zunächst einmal am Lizensie-
rungsverfahren des DEB teil.
Zudem muss der Verein eine

Die Entscheidung ist gefal-
len. Die Hammer Eisbären
wagen den Sprung in die
Eishockey-Oberliga Nord
und haben beim Deut-
schen Eishockey-Bund be-
reits offiziell für die dritt-
höchste deutsche Spiel-
klasse gemeldet.
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Hamm – Hannover Scorpions
statt Neusser EV, Hamburg
Crocodiles statt Dinslakene-
ner Kobras, dazu das alte
Westderby gegen den Herner
EV – die Fans der Hammer
Eisbären können sich in der
kommenden Saison wieder
auf attraktivere Gegner als in
den vergangenen Regionalli-
ga-Jahren freuen. Wie Mana-
ger Jan Koch bestätigt, hat
der Verein seine erste Mann-
schaft beim Deutschen Eis-
hockey-Bund (DEB) für die
Oberliga Nord gemeldet. Das
ist immerhin unter der DEL
und der DEL2 die dritthöchs-
te Klasse, in der teilweise
auch schon unter professio-
nellen Bedingungen gearbei-
tet wird.

Die endgültige Entschei-
dung fiel am späten Donners-
tagabend in einem letzten
Gespräch mit den Eisbären-
Verantwortlichen Jan Koch
und Werner Nimmert sowie
den Vorstandsmitgliedern
von Lippe Hockey Hamm, Da-
niel Fuest (1. Vorsitzender),
Marina Nietwitzki (2. Vorsit-
zende) und Tobias Huster (Ge-
schäftsführer). „Der Verein
geht dabei kein Risiko ein“,
versichert Koch, „weil die ers-
te Mannschaft als Spielbe-
triebs GmbH ausgegliedert
ist“, betont der Manager.
„Lippe Hockey Hamm besitzt
aber das Spielrecht und muss
das Team entsprechend beim
DEB melden.“

Sportlich hatten sich die
Eisbären nicht für die höhere
Klasse qualifiziert. Doch da es
sich zuletzt abzeichnete, dass
die Regionalliga West ver-
mutlich nur noch mit sechs
Mannschaften in die neue
Spielrunde starten würde, sa-
hen sich die Verantwortli-
chen in Werries praktisch zu
diesem Schritt gezwungen.
„In einer Regionalliga West
hätten wir unter diesen Um-

Jubelnde Eisbären wird es in der Oberliga wohl nicht so häufig wie in der Regionalliga geben. FOTO: SZKUDLAREK

Oberliga Nord
Stand jetzt würden folgende
Vereine in der kommenden
Saison in der Oberliga Nord
antreten: Tilburg Trappers,
Herner EV, Crocodiles Ham-
burg, Hannover Indians, Ice-
fighters Leipzig, Hannover
Scorpions, Saale Bulls Halle,
Rostock Piranhas, Black Dra-
gons Erfurt, Hammer Eisbä-
ren, Herforder EV, EG Diez-
Limburg.

Der Genussläufer ist ein „Langlaufdiesel“
LEICHTATHLETIK Lauffreund Thorsten Buchholz mag Burger und Eiscreme und bereitet sich auf einen 100-km-Lauf vor

te nach einem Tief im Winter
– mein Vater ist im Dezember
gestorben – auch wieder re-
gelmäßig laufen. Acht Halb-
marathons in acht Wochen.“
Der siebte, den er ausgeguckt
hatte, fand in Hohemlimburg
statt. „Dort bin ich als Kind
mit meinen Großeltern ge-
wandert“, verbindet Buch-
holz damit auch schöne Erin-
nerungen.

Die Tortour de Ruhr bleibt
sein Ziel. „Da, denke ich, wer-
de ich aber den Bambinilauf
angehen“, sagt der Laufbe-
geisterte. Bambini heißt in
diesem Fall, 100 Kilometer
sind zu laufen.

Bei den Lauffreunden Bö-
nen engagiert sich „Laufein-
steiger“ Buchholz inzwi-
schen stark. „Seit Februar bin
ich inoffiziell im erweiterten
Vorstand. Pressewart Jürgen
Korvin möchte ja kürzertre-
ten.“ Als IT-Fachmann habe
er ja auch mit Webseiten be-
ruflich zu tun. „Außerdem
habe ich ein Faible für Statis-
tik, aber das will Jürgen be-
halten.“ Genussmensch
Buchholz hat übrigens kein
sportliches Ernährungskon-
zept. „Dafür esse ich zu ger-
ne.“ Beim Turmlauf im Janu-
ar trug er ein T-Shirt mit dem
Aufdruck „I run because I like
burger and icecream“.

schnell, aber wie Coach Klein
ja feststellte, die „Sprints“
sind nichts für Buchholz, des-
sen Bestzeit über diese Dis-
tanz bei 56 Minuten sta-
gniert. „Mein Ziel ist aber
auch gar nicht die Schnellig-
keit“, sagt er. Das hatte der
Nordbögger sich mit dem Fi-
nish beim Halbmarathon am
Phönixsee gesetzt. „Das sollte
der erste sein, denn mein Va-
ter Ulrich hat auf Hoesch ge-
arbeitet.“ Ankommen war al-
so das Ziel am 3. Oktober
2019. Struck, ausgebildeter
Lauftrainer, erstellte für
Buchholz einen Trainings-
plan über 15 Wochen, den
ganzen Sommer durch. Das
Ergebnis: 2:13 Stunden.

Die nächste Stufe sei nicht
unbedingt der Marathon.
„Den hab ich zwar auch vor,
so einen Lidomar von Frank
Pachura.“ Der in der Szene
bekannte Läufer wollte in
diesem Jahr an dem Halden-
zeichen in Hamm zum Mara-
thon laden. Verlegt auf 2021.
Das primäre Ziel von Buch-
holz ist aber der Ultralauf-Be-
reich. Den Sechsstundenlauf
am Förderturm hatte er da-
hingehend fest im Blick. Ab-
gesagt, wie auch schon der
Venloop im März 2020. „Aber
ich habe die Strecken von
Jan-Philipp genutzt. Ich muss-

ling in Astenberg. „Die Stim-
mung, dieses besondere Ge-
meinschaftsgefühl unter den
Läufern, wie auch die letzten
anfeuert werden, fand ich
toll.“ Buchholz hatte Blut ge-
leckt bezüglich Laufveran-
staltungen. Das blieb, auch
wenn er von Lauffreund und
Dauerstarter Todt G. Willing-
mann den Tipp bekam, doch
erst einmal 20 Kilogramm ab-
zunehmen. „Der Schmerz
muss von links nach rechts
ziehen“, gab der Vereinskol-
lege Buchholz zudem mit auf
den Weg.

Den ersten 10-km-Lauf ab-
solvierte der 38-Jährige dann
beim Friedenslauf in Ober-
hausen. Seine Zeit betrug
1:07,19 Stunden. Nicht

merhin bot der Lauf ein Ziel,
auf das er hinarbeiten konn-
te.

„Es ist mir tatsächlich nicht
schwer gefallen, zu laufen“,
sagt der Nordbögger. „Ich ha-
be ziemlich schnell festge-
stellt, dass der Sport mir liegt.
Es braucht drei Minuten, um
mir nach der Arbeit die Schu-
he anzuziehen und loszulau-
fen. Es ist ein perfekter Aus-
gleich zu Büro und Kindern“,
blickt er in die ländliche Um-
gebung.

Als ersten Wettkampf
wählten Sabrina und Thors-
ten Buchholz den Hochsauer-
landlauf. „Nur“ drei Kilome-
ter, aber ordentlich Höhen-
meter. Die beiden waren mit
Werner und Katharina Kräh-

Buchholz ist „Solution archi-
tect“ in der IT-Branche. Der
„Eisenhauer“ ging 2008 den
Gang der Dortmunder Stahl-
produktion, nämlich pleite.
Der Ehrgeiz, sich in dieser
Richtung weiter sportlich zu
betätigen, schwand mit dem
Umzug in Bönens Norden im
selben Jahr. Ehefrau Sabrina,
geborene Knuth, stammt aus
Nordbögge. Und sie war es
dann auch, die Thorsten
Buchholz 2017 dazu brachte,
die Laufschuhe zu schnüren.
„Sie und ihre beste Freundin
wollten was tun, hatten von
Lauffreund Daniel Werner
vom Anfängertraining der
Lauffreunde gehört“, erzählt
Buchholz. „Sabrina meinte,
mach du da mal mit. Wir hat-
ten damals aber mit drei eige-
nen und zwei Pflegekindern
viel zu tun. Ein Babysitter
war schwierig. Ich mach
dann im nächsten Jahr mit“,
erinnert er an die Ausflüchte.
Sabrina Buchholz ließ das
nicht gelten, organisierte ei-
nen Babysitter und meldete
den Mann an.

Große Überwindung koste-
te ihn das nicht. Seine Kolle-
gen drängten schon seit Jah-
ren, dass er doch auch mal
am Firmenlauf B2Run teil-
nehmen solle. Buchholz fand
sich aber zu unsportlich. Im-

VON MARKUS LIESEGANG

Bönen – Viele beginnen mit
dem Laufen erst jenseits der
30, entwickeln dann oft gro-
ßen Ehrgeiz. Thorsten Buch-
holz ist eher der Typ Genuss-
läufer. Am Sonntag erst nutz-
te er eine von Lauffreund Jan-
Philipp Struck ausgeguckte
Halbmarathon-Strecke um
Bönen herum, die achte und
letzte, die der Ultraläufer vor-
schlug. Er lief die 21 Kilome-
ter „um die drei Stunden“
eher gemütlich mit einem
Kumpel. „Wir haben zwi-
schendurch auch Selfies ge-
schossen“, erzählt Buchholz.

Die Bestzeit des Nordbög-
gers liegt allerdings bei 2:13
Stunden. Das ist schon gut
für einen Hobbyläufer. „Du
bist keine Rakete, sondern
ein Langlaufdiesel“, urteilte
Michael Klein. Über den Trai-
ner der Lauffreunde Bönen
fand der 38-Jährige vor drei
Jahren zum Sport. Als Kind
spielte der gebürtige Hohen-
limburger Fußball. Es folgte
eine jahrelange Sportpause.
Und schließlich der Besuch
im Fitnessstudio mit dem for-
dernden Namen „Eisenhau-
er“. Cousins und Bruder Ste-
phan machten mit, als es da-
rum ging, dort die Folgen des
Bürojobs wegzuschwitzen.

Thorsten Buchholz von den Lauffreunden Bönen. FOTO: LIESEGANG

Düsseldorf – Geisterkulisse
im Deutschen Tischtennis-
Zentrum in Düsseldorf. Wo
ansonsten Rekordmeister
Borussia Düsseldorf vor aus-
verkauftem Haus die Zu-
schauer begeistert, waren
die Tribünen am Pfingst-
montag eingefahren. Nicht
ein Fan durfte in Corona-
Zeiten in die heiligen Hal-
len. Auch nicht, als der erste
Teil des Düsseldorf Masters
durchgeführt wurde. 16
Spieler, darunter die Welt-
stars Timo Boll und Dimitrij
Ovtcharov, nutzten das Tur-
nier der Borussia, um nach
der langen Wettkampfpau-
se wieder Spielpraxis zu
sammeln.

Im Teilnehmerfeld be-
fand sich auch Gerrit Enge-
mann vom Zweitligisten
TTC GW Bad Hamm. Nach
dem Start bei den U21-Euro-
pameisterschaften im kroa-
tischen Varazdin (4. bis 8.
März) war es der erste Wett-
kampf für den 20-Jährigen.
Doch es war kein alltägli-
ches Spiel. Neben den feh-
lenden Zuschauern wurden
die Akteure auch nicht von
einem Coach unterstützt.
Als einziger Schiedsrichter
fungierte der mit Mund-
schutz und Handschuhen

versorgte Düsseldorfer Ma-
nager Andreas Preuß. Nach
jedem Satz gab es neue, ge-
reinigte Bälle. Im Anschluss
an das Einzel wurde die
Tischoberfläche geputzt.
Der obligatorische Hand-
shake vor und nach der Be-
gegnung entfiel ebenfalls.
Der Ein- und Austritt in die
Halle durfte nur durch be-
stimmte Türen erfolgen. „Es
war alles sehr ungewohnt“,
erzählt Engemann.

Seit drei Wochen befindet
sich der Grün-Weiße in der
nordrhein-westfälischen
Landeshauptstadt wieder
im Training. Die Zeit davor
übte der Zweitligaspieler da-
heim in Lünen mit seinem
Bruder Timo.

Beim Masters traf Gerrit
Engemann direkt in der ers-
ten Runde auf Nationalspie-
ler Benedikt Duda vom TTC
Schwalbe Bergneustadt aus
der Tischtennis Bundesliga
(TTBL). Mit 4:11, 7:11 und
10:12 hatte der Hammer am
Ende das Nachsehen. „Im
dritten Satz lag ich noch mit
9:7 vorne, habe dann aber
nicht mehr mutig genug ge-
spielt. Daran muss ich arbei-
ten.“ Erwartungsgemäß ha-
be Engemann „sehr
schwer“ in die Partie hinein
gefunden. „Das ist nach ei-
ner solch langen Pause aber
völlig normal.“ Ob Enge-
mann auch beim zweiten
Ausscheidungsturnier am
8.. und 9. Juni an gleicher
Stelle mit dabei sein wird,
entscheidet sich kurzfristig.
Das Teilnehmerfeld setzt
sich stets aus den deutschen
Nationalspielern, der TTBL-
Mannschaft des Gastgebers
und der Trainingsgruppe
zusammen. mst

Engemann
sammelt wieder
Spielpraxis

Gerrit Engemann
TTC GW Bad Hamm

KURZ NOTIERT

Fußball: Die SuS Rünthe ver-
meldet mit dem 32-jährigen
Robert Goslawski einen rou-
tinierten Neuzugang. Trai-
ner Engin Abali erhofft sich
vom Mann des FC Overber-
ge mehr Stabilität im Mittel-
feld: „Er ist ein Mann, der
ein Spiel lesen kann.“


